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Das I.
Von Ackrrwurtzoder Calmus.
^corum. L Ackerwur^ Hcorum cum luo,'ulc».

v

As der rechte vnd wah!e^coi uz sey/
wird weitläuffkig von etlichen ^e^icis
vnd ZimpUciks» disputiert / welches all-
hie zu erzehlen zn lang ftyn wurde.So viel

aber den gegenwertigen /Vcorum anlanget / wird der-
selbige von dem weitberuhmbten I^lacrkiolo findig
rechte Ackerwurhgehalkenvndbeschrieben/daßesein
knonechtevndweißlechte Wurizel habe/Mit vnzehlich
vielen angehenckten Aaseln/ bringe einen glatten sten»
gel/mit viel Iweiglein/ aufswelches Gipstet ein Aapjf-
lein Herfür schiesse/gletch wie an den Haselnnssen/seine
Blatter vergleichen sich garderVeyelwuriz /alleiN daß
sie langer vnd schmaler find/ geben einen guten Ge¬
ruch von sich/wie die Wurzel selbst.

Wer da 4usk hak weitlattfftiger von dem ^coro zu
lesen/ der k«n besehen (Zz?izm korro, LLluiium,
Ooäonseum, Nobelium, I^läcikiolum, fucliiium
vnd andere mehr / welche viel von diesem ^corogei
schrieben haben.

ES wächst der ^coruz in ?onro, (Zalarien vnd
^olckienz^auch bey den Tariern/ vnd in der 4itla,iw
nicht weit von der Statt Vilna, vnd wird von ihnen
l'ürcarsjil genennet / dieweil dieser Wuriz Gebranch
von den Tartaren jhnen ist erstlich angezeigt worde n.^

Von den Namem
^AlmusoderAckerwurizheist Griechisch oder

lateinisch ^coruLi^corum^corus verus
live L2iamu5 arornaricus OKcinar. <2. L. ^corus»
perperairt Lslsmus aromzr.oKc.IV1anLiijo,'Z'rgA.
^larck. Lorci. Lel. Lslsmus sromaricus

vvul^o, /^coi U5N, ^on. (Zer.LM,
1sgicimum,d!jus.kiljz. verum, Lzisinus uc>-
üerz lriäis specis5z X>iA. ^Arabisch Welsch/
Spanisch vno Französisch ^co^. Böhmisch Brust»
worec Englisch Bastard Calamns^
Von der NatU: / Krayt / Wn-ckung vnd Ei-

gc «schafft der Ackerwuri>°
^lenus schreibt,' der Ls I mus fty warm vnd trn-

^^sckenim dritten Grad/vnd einer subr-elen Sub¬
stanz hat derowegen ein A rt dünn zn machen/ zu zer¬
theilen/zu sänbern vnd zu offnen.Der allerbest ist weiß/
voll/am Geschmack scharpffpnd etwas bikter / an Ge¬
ruch nicht vnlieblich, L>o mt dicke r als einFinger/nicht
runizlecht oder wunustechlcht.^

Innerlicher Gebrauche
^lenvs schreibet/ daß der Caimus innerlich ge- H^n sreibk.
nützt/den Harnforttreibe/vnd thu woldcmver.I^'"

harren Miliz.
l^In Slimma / bekompt wol allen denen Mangel/ Mängel vs»

so in dem Leib von Kälte/zähen Schleim vndBlasten/ Kä«-.
jhren Vrsprnng HabensOic>fcorj6esmcldett>b.r.cap.2.dleBnlhe/daritinSrlttn«eS?.
Calmus gesotten ist/sey gut getruncke wider dzSeiren-
wehe/widerdasBauchgrimen/vn wioerdenKramps. Krampss.

?1in!u« sagt/er werde nu^lich gebrauchet wider die Kcbreffc,,
Gebresten der Brust/treibe den Harn/ vnd heyle aller,
ley Gebrechen der Blasen ^in Wein oder Meth ge- Gebrech-n
sotten/oder Pulverswciß gezsenVermeidet auch/ AI-An.
daß er zu den Schwachheilen der Weiber ga> M scy:
Vnd schreibt ?einslius)daß er die Mutter stärcke/vn
treib die verstanden« Zeiten. Hhhhh iiij
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^ Es bekommet der Calmus gar wol dem schwachen r len etliche gar zu groß/so spalte sie nach der iänge/vnd

blöden Magen/so nnwoldanwenkan/ zuPnlverge- wann sie noch zn bitter weren/so laß sie abermal erwak-
° ' siossen /oder klein zttschMtten/vnd stattig davon gessen. leu/aledann truckne sie in einem harin Sieb: darnachOder nemme gepülveret CalmnS ein Quintlein/ giesse darüber/ so viel ziemlich harr gesotten Zucker/der

vnd so viel Zimmetrohrlein/ vnder einander gemischt/ nicht zu heiß seye / daß die Wurzeln bedeckt seyen / laß
brauche diß alle Morgen in einem warmen Trunck
Wermuhtwem.^

Kalt« !ebtt/ In Wemgesotten/vnd davon getrnncken/ bekomt
wol der kalten ^eber/vnd dem Miliz/eröffnet dieselbige/

Harnwinde, erwärmet den Magen/ vertrebet die Harnwinde vnd
das Grimmen.

Nerunnt» lHilfft denen / welche von Fallen oder Stoffen ge-
t'nnuen Blitt im?elb haben / dienet wider dieNater,

' ' stich/wirdderohalbengemischtmitdenArr-neyen/nel-
Z che man wider das Gifftznrichr.Darumbdann die so

Tag vndNacht stehen/damit der Zucker dieFeuchten/
so in Wurzeln ist/ an sich ziehe / den seihe hernach wi-
derumb ab/siede jhnSyrup dick/ vnd geußjhnaber
lanw daran/das thue so offt biß er nicht mehr wasserig
ist. sAlso wird er zu vnS gebracht von denen da er
wachst/man bereitet ihn auch alsoinTemschland/weil
erietzrgcmeiiuglichgcpflamzetwird.^

Dieser eingemachte Calmus lsi sonderlich gutZN Kalter M».
dem kalten schwachen Magen / soviel böser Feuchten V-r<?°pfunz
in sich hat/solche verzehrt er/vnd starckt dieDauwnng:innerlich»

Glieder.

?vnckel«
Augen.

über 5and reisen / sollen jederzeit diese Wnrizel bey sich 6 Er macht ein guten Athem/ eröffnet die Verstopfung ^„"n»
' " " ^ derjnnel licheu Glieder/treibt den Harn/vnd furdert Wc.b.rM

derWeiberblume.
l^Von Calmuszuckcr.

^s>Imb ein Pfund Calmnswnrtzel / seuds in Was-
^ ^ser/darnach zerstoß/vnd treibe es durch ein Sieb/
das durchgeriebene ftße über das Fewer.- ThueZu-
cker drey Pfund daran/ koche zu einer 4artwergen/ seiz ZustSndte?
es ein weil an die Sonnen / vnd behalts das Jahr ü-
ber: Diß hilfst allen Zustanden deß Hirns vnd weis. sver».
sen Geäders.

Ox^melvon Calmus.
LVUß Calmus machet man auch ein Syrup
^Tranck/ 0x^me1 genannt / welcher der erkaltend» »5 M«?.
Gebern vnd Milysehrdienstlicy ist/also: stoß CalmnS
zu grobem Pulver / geuß Essig darüber/ deck es zu/laß
also stehen drey Tag vnd Nacht/ darnach siede es halb
em/sohe es durch ein leinen Tuchlein/thue Honig da¬
zu/nach deinem Gltt?imcken/ sied« es widerumbbiß
der Essig verzehre . Von diesem Ox^mclgiballeTag »
frnhe Zwey loch mitBriihe/darinn CalmusZesotten.Z

Das II. Kapitel.
Von gccl Wasscrschwmcl.

nagen/vnd ehe sie trinckcn/ zuvorimTranckeinweil
ligen lassen/ wie solches die 4ittauwer in stattigcm
Brauch haben.

S-,n-kender Die Wur^l deß Morgens nüchteren gessen/ ver-
Achem. txxjbtt hx« stmckenden Athem.
Blöder Mo. DieW -Utzel mit Ziinmet/iedesi. Quintlein schwer

mit Wermmhwein geiruncken/ wärmet vnd kraffti-
get den blöden kalten Magen.

Der Dampff von dieser Ackerwnrizbrühin Hals
gelassen durch einen Trachker/wehretdem Hustens

Eusserlichcr Gebrauch.
AS wird der Calmus gar wenig ausser am kib ge«
^ braucht: violcoiiäes schreibt/wann sich dleWei-
ber in das Wasser seyen da Calmus in gesotten sey/ so ^

Muaer^" eröffne es ihnen die verstopffte Mtttter/vnd bringe die
verstanden«lvienlcs widerumb zu recht.

Von dem Calmussafft.
/QS soll dieser Saffc auß den frischen Wurizeln ge«
^-preßc werden: Diesen Safft loben vioscorieies,
(Zslcnusvnd ?l»nius sehr/daß er gut sey/ die ttinckele
Augen klar zu machen/ vnd die Augen von allerley bö-
seiiFencbtt-zusäubern/außwendig angestrichen/oder
aber.<ettuncken/wic^inius schreibet.
Von der ilattwerge/so Diacorum genannt.

y^llß dem Calmus macht man folgende ^attwerge ?

^'Nlmb GeyerleinwurizÄanderthalb Pfund/sau-
xzbers/ zerschuelbs in ftischem Wasscr/alsdann zerstoß .

zuMuß/geuß daran gelautertenHonig x.Pfund/send
«s auß einem linden Feiiwerlein/rührs ohn vnderlaß
herumb biß die Feuchte verzechen/ alsdann so thue wol
zerquetschet Calinns/vn klein zerhackt Zürbernußlein/
jedes anderrhalbPsund/Pftffer/Mußcatbluht/Nag-
ltin/Ingwer/ wol zerskossen/jedesem loch/ Muscat«
Miß/Galgant/Cardomömlein/jedesdrey Quintlein/
auch wol zerstossen/tilhrswol vnderelnander zur ^att-
werge-Qder machönach^rex>lij Beschreibung/al¬
so : NiNib Calmus fünffQuintlein/Bertram ein lot/
Ingber/Nagelem/Galgantjedes drey Qnintlen/lan-
gen Pfeffer ein halb loch/Muscatenbluht/ Saffran je¬
des ein Quintlein/ Lpffich vnd Aenißsaamen jedes j.
halb quimlein: geläuterten Honig/so v.el als zur Latt-

x wergen genug ist.
hauplschmer. Diese Latwerge wird gebrauchet die Schmerizen
S?nn°.md""deßHa>N't6 so vonKalte entstehen zu miltern: schärpf-
Dastand ftt Sinn vnd Verstand/reiiztznchelichenWerckcn/ist

derohalbenallen keuchen dienstlich: Starcketvnder-
wärmet die Senn vnd Spannaderen/vnd vertreibet
den Krampff/ein loch eingenommen.^

Gelbe Wasserschwertel.
Iris^alul^ris lucea.

fchärpffen.
Krampff.

Vonemgemachtcm Calmus.
^>En Calmus soll man also einmachen.Mmbscho-
^nen vollkommenenCalmnS/darüber schütte rein
Brunnenwasser/ laß smfft sieden biß er weich wird/
vnd die Bitterkeit ein wenig daraußsiede/ alsdann

,rb;re sie von denFasen der eusserst«nHaut/geschwel>
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G«lWas>
ftkj'chwertei.

Je geel Wasserlilieii hat Blätter dcr Vcy.

^clwnry gleich/doch länger vnd schmäler: der
^Stengel ist glatt/wie an derVeyclwuriz/vnd

zweyer Elen hoch / an welchem viel Blumen Herfür

stoßen/ wie an der Veyelwuriz/dcrsclbigen Blumen

gleich/ allein daß die oberste Blättleingar klem seyn/

vnd die gantze Blum gelb scheinct-Nach den Blumen

kommen dreyeckete dicke Schöttlein / in welchen viel

breites Saamens wie die Zinsen nach der Ordnung

geseizer/erfunden wirdWurzel istlang/kl^onecht

vndweißlccht/mttviclenHaselnbehenckt: Sie wächst

im Wasser vnd an feuchten Orten. Blühet im Majo

vndIttity.

Von den Namen.

k ^EelWasserschwerteloder Wasserlilien/Heijtauch
^gccl Schwertel vnd Drachenwuriz.Lakeinisch Iris

xaluiiris lucea, Iris i^lvestris luresj pteucloiris,
?5euiZoÄcorum.^coru8a6uIrerjnu5,<!.L.^corus,

Lrunf. Lorcl. kiK. I^ac. <2ce5. fzila, Lor<Z. in Oiosc.

t?el'.korr.vulA0,LTs.Hcorum^6uIrerinum,1'r2F.

tal!'uM)^lzcck.caK.otRcinarum,?ucK.^corNznc>-

liraszKue^. p^luttris, ^6. l.c>k. lureus 5alsus> I^ugcZ.

iLlaäiuIus lureis 1iIi)s,^r.Lorä. Imeus, kück.ico.

I^on.d>!a6ioluz zur Xcoruskallus. I'ur. sizuaricust

^mar. IrisIurez,I)o6.AÄl.Lorä.!ri^. SAlLliiszQef.

car.?5eu6c»iriZzI)c>ä.paIuKri8,^li.Luromon.Llu»

lritt.^Niderlandisch Geel Lisch.Franizäsisch 6/^-«/ o«

Englisch Gladdon or false AcoruSi^

^Water Flachs: Die Apochecker Habens lang für den

rechten ^corum gebraucht.^

Von der 7!ätur/Krafftvnd Eigenschafft

der gelben Wasserlilien.

'I^VOäonTus vnd l^larrkiolus schreiben/ daßdie

Z ^ Wurycl eines strengen vnd zusammenziehen¬

den Geschmacks fty Hat also ein Art vnd Natur zn

tlückncn/abcr ohn sonderliche Wärme-WiewolOo-

rionXuz schreibet/sie ftp kalt vnd trticken im anderen
Grad.

Innerlicher Gebrauch»

Okelius vndVoäonZeuz schreiben vnd bezeugen

zugleich /daß die Wurizel gut seye wider die rohte

Ba.ichfiüß Ruhr/vnd alle andere Bauchfluß/wie dieselbigen seyn

koni.cn/wann man die Wm^el trnicke/ odersonsten

sie auff andere wegeinnemme.

y Sie stillt auch die Ärige Fluß der Weiber/vnd das

üwg- W.i- vnmassig bluten/an weichem Ort dassclbige außflcnßt.

Äss.a Etliche sagen/wer nur die Wurizel bey sich trage/
der sey sicherfur allem vnmässigem Bluten.

Vnn.sss.g-r Andere bringen den Safft bey einem Kolseuwer

auß dieser Wurizel/ vnd gebrauchen denselbigen zu

den vnmäßlgen Flüssen der Mutter.

i^Von gebrandtem Wajser.

Bm.fluß. /VÄiche brenileü auß der Wurizel ein Wasser/so sehe

Hi?derAu- ^kräfftig zu Stopffnng allerley Blutsiuß. Andere

H^iq-Gc. brennen einWasser von dcrgelbenillien für sich selbst/

schwüM a-, ohnAnsap./vnd gebrauchen eSdieHiizdet Augen z,t

Ort-n^" kühlen/ auch hiizige Geschwulst der heimlichen Glie¬
der /Manns vnd Weibs/AbendtS vnd Morgens wol

damit erwaschen/ vnddarinngeneiZteTüchlein über^

L geschlagen.

Von Schweml^attwerge.

^ Iese jattwerge wird aufffolgende Weiß bereitet:
^ Nimb der besten Wunzelu/bie schon leibsarb roht

seynd/säuberesie fleissig/vnd schneide die enssersteRin.

den davon/vnd hact sie dann fast klein : thue sie in ein

groß Glaß/ Mit einem weiten Mundloch / geuß guten

krässtigen roten Wein darüber/ vermachs wol zn/ laß

drey oder vier Tag also stehen/hernaher seud es daß die

Wurzeln weich werden / vnd laß den Wein gar ein-

sieden/vnd thue nachmals je auff j. Pfund der Wur-

I

? izcln/zwey oder drttchalb Pfund rein gelaukeltenHSt

Uig/laß widerumbgemachlich sieden / vnd thue weiter

darzuweißeingeschaben/ vnd klein zerschnitten Ing-

ber auff sechs oder acht lochsaß also mitstatigem ruh«

ren ohn allenRauch wo! sieden zn einer rechten Dicke:

alsdann nimbsvom Fewer/ vnd rühre danmderfol-

gendPulver/scharpffen Zimmer?. loch/langen Pfef.

fer j.halb loth/Galgantwu, tz/Mnßcamnß vnd Blüht

Cubcblem/Cardamomlcin/ jedes anderthalb Quint-

lein/Paradeißko'rner/schwarken Pfeffer jedes j qllint-

lein/mehr oder weniger/nach dem man die ^amverge

gern hitzig vnd kräfftig hat. Etliche thun weiter darzu

süß geschälte Mandelkerne / vnd Pinienkerncn lang,

lecht zerschnitten/oder gar klein zerhackr/vnd ist solches

fastanmuhrig.

Dieftsist ein gebräuchliche Magen iaitwerge/des. Hanprvnv

<2 sen Morgens nüchtern / vnd etwan deß AbendtS nach cr.

aller Speiß vnd Tranck einnemmen/ das Haupt/ den

Magen zu erwarmen vnd starcken /samptallen ande.

ren Gliedern/so erkaltet sindverzehret die Feuchte deß

Magens stärcketdieDauwung/bringetiustzu essen:

Ist ein bequeme Aryncy denen so von Natur kalt vnd Kalt« As?,

blod sind/ vnd ein schwachen Magen haben/vnd mit

kalten Flüssen angefochten werden.^

Das III. Kap.
Von Veyelwurtz.

k. Veyelwuriz. Iris.

ER Veyelwuriz tberden zweycrlcy Ge¬

schlecht fürgestellt/ deren etliche zam seyn/et»

G liche wild.

I. Auß deil zahmen ist das erste Geschlecht/ so ein Z-hmVe?«-

weisseknollichte Wurizeln hat/ mit vielen angehenck.

ken Zaseln/eines lieblichen Geruchs fast wie dieVey»

M :Auß der Wmizcl tritt herfur ein glatter runder

Stengel/mit etlichen Gleichen / an feinem obersten

Theil in andere Zweiglein abgetheilet/an welchem sei¬

ne himmelblawe Blumen erscheintnmitsechsBlat-

tern/deren drey vndersich hangen vnd vmbgebogen

stehen/wie ein Bogen/ die andern drey aber über in die

Höhe stehen/vnd gleich als in die Runde zusamen ge.

seyi seynidie blätter seyn lang/gleich wieSchwertelsor.
tniert/



K Ä

10
z ^ D.Jawbi Theodors Taöernaemontam/

II. Veycswnr^.

IrisvuIZans II.

III. Weiß Veyclwuriz.
Iris alka.

L

miert/vndmitviekenStreimcndllrchzogen.DerS^

me ligk in einem langlechten Schottlein verschlossen.

Diesem ersten Geschlecht scynd die andere nachfol¬

gende zamenVeyelwurizel also gar verwandt/daß wer

nur eine kennet/die attdere gar leichtlich auch erkennen

kan/sonderlich an jhren Blumen / damit sie einander

gar gleich seyn/außgenommen wasjhrc Färb belangt/

dann etlichefeynH/mittelblaiiw/etliche pnrpnrbraun/

oder liechtbraime/etliche iveij?/ ein Theil mit mancher«

IV. Dalmatisch Veyelwurtz.

Iris Oalmarica M3)or.

ley Farben vndTlipfflein besprenget / ein Theil auch

grüngelb andere haben ein Wassersarb/ oder sonsten

ein vermengte Färb vnd geschacklert/ wie fast bey ei-

nem jeden Geschlecht notiert ist. Doch haben etliche ei¬

nen Vnderscheid an den Blätteren/deren ein Theil

schmal seyn/an etlichen aber etwas brett.- Zll6daerst«

lich ist die kjzOslmzncs mz)orzinit einer sehr grossen

V- Veyelwui tz mitvielen vnd mancherley Farben-

Tüpfflein besprengt.

Iris Lkalce6onica variexsrz.

I

dicken



Das Ander Buch/von Kräutern. i ° z 5
ä Vl. VeyelwtirizvonConstantinopelt k VII. WeißVcyelwur^

Iris Lkalceäonica slcera. Iris ?Iorenrins.

ticken Wurizel/darauß ein holer/starcker/groffer fielt,
gel wachst/ mit anderen Nebenästen beseizet: Seine
Blätter seynd etwas schmal vnd spiizig / anff beyden
Seiten vmbden Stengel beseyt/anjusehen wiePsian«
menflisgel/emersehr schonen Gestalt/ am Stengel te.
kompt es viel Blumen/ den vorigen gleich / mit sechs
veyelbraunenBlättern bescyt.

V. Die It is Lkalce6onica ist auch an ihrer Bln.
me mit viel vnß» mancherley Tnpfflein besprengt.

VIII. Veyelwuriz.
Iris äilure cserulea involucro sllzo.

IX. Die Iris ?annonic-> hat ein knodichte Wur-
izel/mit vielen außgesti eckten Faseln/anßwendiggelb-
lecht/cineö guten vnd lieblichen Geruchs. Die Blu¬
men seynd groß/ vnderweilen gany vnd gar ohne Ge-
ruch/vnderweilen aber riechen sie wie dieBlnmen deß
Hagdorns/Mitvielen Farben gezicretdie drey Blat«
rer/so ubersich stehen/sind gellv stossen int zusammen;
Die drey vndersten aber seyn bleich vnd weiß/ mit viez
pttrpurbrannenStriemen durchzogen.

IX.. Vngerisch Veyelwur^.
Iris psnnonica I V. Lluli).

X>DaI
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^ X. WildHimimlschwerttl. k xi. Kleine breitblatterichte Himmelschwertel.

Iriss^Ivettriz. Iris hävettris mmor laritolis.

W.idVcy«t. X. Das wilde Geschlecht ist zweyerley/eines Mit XIK Diedrilke Irish'Ivettris hatschwarize/dtttt-i

»urij. breitenBlattern/daSandermitschmalenBlatreren.- ne harte Ä>»rizeln/Mitvlelkl!itten harren Aaseln: der

das erste Geschlecht auß den wilden ist den zamen fast Stengel ist fast anderthalb Elen hoch/daran etwan

gleich/alkem daß eö in allen stücken kleiner ist. drey Blumen et scheinen/mir vielen Farben geschmu-

XI.DasandcrGeschlecbtist denersten gleich/ohn cker: Seme Blatter seyn schinal/sang pnd sMg/fast

seine Blume/so mit mehr Farben gezetret ist/daran et- einer Elen hoch.

ltcheBlatter schon/himmelbiaw seyn/andcre seyn zum Xlll.Xl V.Die zwey leyte Geschsecht seyn einander

theilvcyelbrantt öderbleich/anchettvas weiß/ode. Mit nnch verwandt/breilei» sich mit ihrer Wnryel weit

welssen streunen durchzogen,aber ohn einigcnGemch. «tiß/so ajtßwendig roch ist/ jnnwendig aber weiß / vnS

XII. GroßschmalblätterichteHimmerschwetttl- XIII. Klein-Vcyelwttrtzt

jns Htvstilis ÄNAuKifotis majots OtiamTiris

eines
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XIV. Klein blauw Wasserschwertel.

Lkarnseiris anZUÜiiolis minor.

I

eines huzigen Geschmacks/ miß welcher schmale vnd
fäisite Blaktet kommen / vnd ein zarter Stengel/an
welches Gipstet liechtblauwe Blumen erscheinen/den
vorigen etwas gleich/ dochseynd die Blätter schmäler
vnd glätter/vnder welchen ein kleines Zünglein liget.
t.obelius vermeldet/daß die Blumauß neunBlätt-
leinseyezusammengesetzet:Nach den Blumenersol-
gen dreycckete Hülßlein/darinnen der Saame ligt.

Die Veyelwurizelnscyq mehrentheilssrembde Ge¬
wächs/werden aber jeizo auch «n Temschland in Lust,
garten gepfianizet: lDie beste Veyelwuriz wachst in
IIIvr,Ä,von bannen sie auchindieApocheckenWelsch

^ vnd Teutschlandgebracht wird: Die wcisse aber drin-
g«t man von Florenz die wol an statt der Itlyrischen
mag gebraucht werden/ welche an viel Onen in Ita.
lia gefunden wird/fürnemlichaber in nicht weit
vol^ixerno:^ Die wilde vnd kleine Geschlecht kom.
men zum theil an den Wegen vnd aufsden Wiesen
herfür/auch von sich selbst an etlichen Orten/ ein theil
aber werden in Garten gepfianpet.Sie blühen gemei,
niglich im Leny/ etliche auch imIunio/als die wrtde
Veyeln. sDie Blum thut sich in der Nacht viel mehr
auffdan n am Tag / man soll aber die Wurizel bald im
Anfang deß Frühlings außgraben/ehe dann siegar
hersurstossen/oder mitten im Herbst/ vndsolleinm
Schatten gedönet werden. Auß den dürten soll man
die außlesen/welche glatt vnd rnn^lecht/ welche wolrie-

r chen/jnnwendigvür!/ ganizvndfest.- nicht verlegen o-
der wurmstichig sind.^ z?

Von den Namen.
fV>Eyelwuriz heist auch Himmelschwerkek / blauw
^ Schwerte!/ blauw Gilgen/ vnd Lilgen Griechisch

lSt5^ateinlsch lri-i,sdas ist/Regenbogen/alsogenant/
paß die Blatter an den Blumen mit mancherley Far¬
ben gezieretsind/wie ein Rcgeiibogen.^lrisl^IveÜris,
Lksms-irisi j^I. Lc II. Iris Koneniis iaritoliz, L.
(ZeririÄliicazI'iAZ.cjomeKica.^lLrr.I.zc.Q'gK.^UAi
Iris,"^ur. Docl.Lorcirin Diolcil^czn.Lommu-
nis>Let.korr.vu^aris»^oiz.Ler.nottrstAriva,Lor,

I0Z7
^ili.III.Iris korreiiiis alka (Zermsnics, L.k.albo
Aore.tZet.kor.vuI^sriscznciiclis t?orilzus,l^ot).icc>t
I^ueä.csnc!icjg,I)otj.lV.Iriŝ iiarica cXmIe^.jzo!^-
snrnos,(^.L.^iiacica, cserujes, pari, live laci-
tolia mzjorZ.Li^.IM. Oa1rn2ricarns)c>r,^od.ico.
I^UA^.(^er.ico> V. Iris8ui>2N3j?«z^ernaximoexsl»
t>o niAricance,L.L.8uliana,LlutIjzzn.<Dj,zjce6oni^̂
ca VZneZzrazI^olz.jarifoliaM2)or prima^.
ekZlceäonicajsllt'ol.IlisLM.LamerÄri^cZer.ico.
VI.Iiüsl)^Imzcicama)orzL.L.Llus.kij^.Qolz.cZer.
inajor larifollS Z.Llus.tiiti. VII. Iris slks^jorenri-
nz,(2.L.Norenrin2,IreosoKcin.Oocl.Aal. Qon»
^6.Qer.sarivatioriIzusnivcicotoris,!^1arr.Floren»
rin25euf«mina,(Zel'.!ic)rr.III)lrica>Lvrci.inOic>l<7.
Kc>rc ex roco cancji6o,L^s.ms)ors!l)a,!lj^ricsvul^
^o,veI ponusk^IorencinszLÄM. larifvlia maioral»
^ZzLlul'.kiK. VHI.Iristiorrenlispajl>6ecseru!e2^
L.L.LiiLlce6onicsXZer.ico. lacifoliarn^joroiiso-
Ieca,Llus.kiü. IX. Iris lAritolia?snnonica colors
muIripIiciz^.L.Irisvaria cauiisers,velIris.q..Llus.
^an.ma^orlacitolia.is. Llut. kili.lures vzrießars,
Oer. ico. X. Iris vulgarisLermanica live l^lve-
kris,L.L.Iri5,krunf.Qer.car.s^Iveliris^Ärrltlil^ac.
Lor6. liili. Lati. I^uß6. l^l. ma)vr> l^larrti. es>. QslI
korr.(ZermanicÄ,fuck.cNruIes,I)c>ä.l2litoIi2MZ-
jorvulAgris,Llul!llili.l>ikora, Ler. ico.Llz6io!u«
caeruleus majorzl'rsA. Xl.iLliÄMseiris varie^zrs»
L.L.Iris x>erpulillalaiitolia,l^otz.ol).Iricli liumili
laritolise limiiis, Llus. kitx». IrisviolaceazQsr.ico«
Lkarnseiriszseu aliz jzerpulilla Iris larisoiia,QuA^»
Lkameeiris cseruleo öc violaceo colore,L)li. XII.
Iris prareniis aiißii/iilolia non5oeritlaalrior,L.ö.
s^IvesirisL)'22ncin!t perameena, I^ol). ico.Qer.un^
äecirnzLlul.Larn.cenuisoliz. I'lizl.an^uliit'olia
slrerZ-Llus.ki^.pracen^sm-ljorzLM.Xlll.lrisan-
Aut^ilol. prui^ü reäolsns mz)or, L.L.s^Iveiirisrni»
NorMzrr.t^it.l^I.alrcrÄzt^es.korr.I^uß^.LkaMD-'
iris ocZczrecarens^Lam.XlV.Iris an^uliikolia^ru-»
nurn reciolens minor,(^.L.j?erjuiIj^i^j.snAuitikc)-
^iazI^olz.ok.LkZMXiriS) Ooci. ocioracMms,
Oam.znAuiiitoiiz!,urr>j!>or,LIui.l7iij?. pere^rins»
lil^rica vul^o, Lsel. Lli2mseiris,velIris kumiüs,
Lam.in lVlarr. Lkamseiris renuit^IiZzLer.^ Ara¬
bisch Welsch 7,-Äeoder «^»70. Niderlan-
disch Blaeulisch ouer zee. Englisch Flower de luce.
Französisch 6/<k/e«/.Spanischc^eno. Böhmisch
Kosatez.

Von dcrNakur/Kraffk vndEtgenschaffk
der Veyelwnrtz.

Z>Ie Veyelwllri? ist warm im andern vnd knicken
im dritten Grad: i^jesue ichreibet / sie habe ein

Krafft zu eröffnen/zuzeitigen/ dünn zu machen/zu re-
solvieren/zu saubern / zu zertheilen/ vnd die Schmer¬
yen zu lindern. Von den wilden vnd kleinen Veyel,
wm y schreibet vo^onseus, daß sie gar scharpff vnd hi-
i-lg seyen.

Innerlicher Gebrauch.
"s)üulus ^ZinrrZ schreibet/die VeyelwulkZ seygtttasr„H^
^ wider den alten Husten / dann sie zertheilenden
groben zähen Schleim in der Brnst/vnd machen den,
selbigen außreuspern.

Vder dir gedörte Wuriz zerstsssen / ein halb lok deß
Pulvers in einem Trunck Meth oderGerstenwasser
warMeingeNömmeN/vnd simgUch hinab geschlticket/A.h.^
dienet der Brust / Lungen / Husten / schweren A-
them.^

^Vlelue schreibet/ man soll die Wttry mit süssem
Wein trincken/ so sey sie Nicht allein zu dem Husten
gut/sonderN auch wider das Kelchen/vnd den schwer- ^fAn,
lichen AtheM.

Oiotcoriöss seyet / wann man dch Pulvers sieben
Ili«» Oliim-

V
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^ Qliintlein schwer mit Meth oder Honigwasser trin. ? miteinemangehenckten Faden/ein Smndteyi'hrbe«

Gall t-nd treib es tue Gall/vn dicke phl.'gmaiischenFench. halte» / biß es wol beisse/ endlich wider heranß ziehen.Z
^ ^uchl^ ten/durch den Smlqang. LVnd wann man noch ein Die Brühe/ darmn die Wurtzel gesotten/ist gut
«r-ibcn. Quinrlein geflossen darzu rhrit/ ist es ein mit einem Elystier ingegossen wider die Wehethumb Huffi«,hc>

gute Artz'>ey für dleWassersucht.^Aber?1iniusschrei.derHüfft.
A bet/wann man deß Pulvers nur zwey Quiutlein mit k^ernelius schreibet/wann man die Wurizel siede/

vnd wie ein Pflaster überlege / so erweiche sie die harte
Geschwnlst vnd die Geschwär/soman5rrumasnenet.zr.um^

bet/wann man deß Pulvers nur zwey Quiutlein mit
Honig einnemme/so bewege es den Smlgang: ^e.
sus wil / daß die Wurtzel auch das geel Gewässer auß.
führe/vnd das schwarize verbrannte melancholische
Geblüt.

IFürsich allein gennyt/ist sie dem Magen vnd an-
dernGliedern beschwerlich / soll derowegen mit Ma.
fiix/oder in Meth/ mit ein wenig , oder in Käß,
Wasser vnd Honig eingeben werden.

^elue vermeldet/sie werde nutzlich gebrauchetwi- ^
der alle harte Geichwülstsonderlichwider die Härtig.
keit der Sennaderen vnd der Gelencken/mit Wein/
Honig vnd Cainillenölgekochet/vndwieein Pflaster
übergeschlagen.

^ ^ „ Vie Wurzel gepulvert vnd eingesträttw«t/reini-Dnsaub.r,
Oiofcori^esschreibet/sie seye gut den jem'gen / die get die vnsaubere Wunden / heylet die Fisteln vnd lö- Wund««,

den natürlichen Saamen nicht behalten können: Lin <z cherte fliessende Schäden/ macket neuw Fleisch wach-

Gchlangen
G'fft.

e«ntnfl «p.. Secblnmenwasser eingenommen.^
Es wird anch diese Wurdet von fernslio ge.

brancht/ die verstandene Monatzeiten der Weiber zu
fürdern.

Haw «reibc. IDieWurtzeszerschnitttn/inweissem Wein gesot.
St-«», ttn / vnx> darvon ein zimlichen warmen Trunck am

Bauchgr.m- Morgen gethan / etliche Tag nach einander / bringet
Wurm, den Weibern jhre Zeit wider/ treibet den Harn/bricht

Ge-x-cht. Stein/öffnet die Verstopffnng/ninit das Bauch,
grimmen/tödet die Wurm/ remiget die Geelsucht
durch den Schweiß.)

D-rstopffl- Mir Wein getruncken / eröffnet die verstopffre Le,
t-bcr. Mit Essig oderox^meUreeingenommen/ma,

chet sie das Miliz kleiner.
sVeyelwnrtz mit Hirtzenzungenkraut oder Tama-

Mtllzsüchttg. gesotten vudgetruncken/bekomlwol denMiliz.
süchkic,en.

S e wird auch gelobt wider das Gifft der Schlan¬
gen/mit Essig getruncken^ aber man Miiß ein gilt theil
einnemmen/damir sie das Gisst überwinden könne.

R-isscn im LDie Weiber strewen deß Pulvers ein wenig Miss
t-.bdcr Ltw. die Brüh der Kinder/vndgebens ihnen von wegeil

öeKRelssen im 4eib.
Veyelwuriz in einem Sackleinin Wetn oder Bier

gehenckt/ gibtHneneinenlieblichenGeruchoderGe-
schmack.Z

Eusserlicher Gebrauch.
^Eyelwuriz sampt Essig vnd Rosenöl gemenget/
^Mit «nein Tüchlem über die Stirn geschlagen/

Haup««eh-. Hauptwepe.
Veyeiwurtz mir we?sser Nießwurtz vnd noch so viel

Fl^cn.m Honig vermischec/vnd anqestrichen/verrreibtdie Ma-
"s-f.chr- Flecken deß An^^sickrs.

Die Wurtzel truck< n g^a.iwer/machet einen guten
Sahnwche. Aihtm/ säiisstiget dasZahnwehe/ sonderlich in Essig

gesorren/vndwarmim Miind gehalten.^
HZrt-gk-lt. DiotcoticZe8 schreibet/wann sich die Weiber warm
Beulst daheumit derBruh/darinnVeyelwurizgesotten hat/

f" z s» ^' oder dieselbige weich sieden/vnd wie ein Pflaster uber-
M legen/so erweichen sie darmit die Härtigkeit vnd harte

Geschwulst der Mutter/tMd eröffnen dieVerstopfung
derselbigen.

Wtitktjk't. Das Pulver mit Honig vermischet/ein Zapfflein
L darauß gemachet/envan eines Fingers lang vnd dick/1

vnd beygebrachr/fürdertNicht allein die Bll»men/s»n.'
dem auch die Geburt.

sOder machs also: N'Mb zween Eßlöffelvoll Ho,
nig/thu es in ein Pfa«n/laß es über einein lindenKöl-
fewer ein oder zweymal ausswallen / darnach misch da,
runder ein Ouintleiu Beyelwurtz/vnd so viel Erd,
scheiden beydes gepülveret/rühre es wol durcheinan,
der/ daß es nicht anbrenne / alsdann genß es auffcin
Becken oder Mörselboden/ biß es halb erkalte/ sosor-
Miere darauß ein Zapsslein Fingers dick vnd lang/laß
<s harrwerden :Diß soll das Weib mit Baumöl oder
zerlassener Butter erstlich schin»eren/vn!> zu jr nemen/

sen/infonderhcik/so sie mit Honig vermischt wird.
So man mit Veyelwuriz Brühe den Assrcrn bä,

het/vnd darauffmiteinemscharpffen Tuch reibt/ off. öffnen? "
netman die gülden Ader/darauß das melancholische
Blutpfiegkzufliessen.

Wider den Schmerlen vnd Geschwiilst der Ge. Schmer v»
mächt: Rimb Veyelwury geflossen ein loch /Aimmet,
rinden vnd Dissensaamen jedes j. halb loch/Saffran ^
ein Skrupel: misch alles zusamen/ney ein stückSchar-
let in gutem weissen warmen Wein/sträw das Pul¬
ver daranff/vud legs also über.

Veyelwuriz vu der die Kleider in Kasten gelegt/be- s»->ben»«,.
wahret sie vor den Motten vnd Schaben/vndgibt jh, '»»ben.
nen ein guten Geruchs

Von dem Safft der Veyelwurtz.
^ /s L5ue saget/man soll den Safft auß der Veyel-

^.wury bringen wieoenWermuchsafft. Etliche
zerflossen die frische Wurizel/ vnd pressenden Safft
darauß.

Von diesem Safft schreibet s^arrl7i'olus,mikZtt-
ckervndein wenigIndianischenSpickabbereitet/gibt
man den Wassersüchtigen früh vnd warm ein Eyer- Wassersucht,
schal voll alle vier Tag einmal/ offter oder weniger/
nach Gelegenheit der Personen/ führet die wässerige
Vberflüssigkeit durch den Stulgang.^

I^odelius meldet in seinen otzservscionibus,daß
er nutzlich gegeben werde den Wassersüchtigen/also dj
man gebe von einer Vniz biß auffzwo / doch soll man
jederzeit ein wenig Z'.mmerrinden/ 8pic-mzr6i, Ha-
selwuriz/vnd deß e cickorio dazu thun. l^Oder
nemmenvnserer gemeinen blauw ^ilienwuryelsasstij.
loch/mischensmitdurchgesiegenem Rosenhonig/ oder
mit Wasser/da Senetblätter zuvorjnnen gesotten/ o-
dermitMech.

Ein Lattwergen / so köstlich für die Wassersucht:
Nimb deß Saffrs drey quiullein/Galgan/Zitwcn/i'e-
des ein halb loch / Zimmetrinden/ Naglein /jedes ein
halb Quintlein/Meerköhl ein halb lorh: Stoß alles zu
Pulver/mische mit Honig in ein Lattwerg/ davon soll
alle Tag früh ein loch schwergessen werden.

Diefrifche Veyelwurh mitJucker oder Honig ein¬
gemacht/wie man mit Ingber pfleget zu thun/ist auch
nützlich.)

Der Safft in dieNaßlöcher gethan/macht Messen/ G-il-tm-vn»
vndzcuchtt viel Roiz/ Schleim vnd Wasser auß dem
Haupt/wie lVlesue schreibt/vnd reiniget dasselbige von zieh-«.""'"
den Flüssen.

Den Safft in vnsaubere Wunden gethan/macht Vnsa»b.r«
sie rein/heylt dieFisteln/die löcherichre fliessenden scha. Wund-»,
den/vnd macht neuw Fleisch wachsen/wie lVIelue vnd
rern«iius bezellgen/ darzu man auch Honig nemmen
kan/vnd mit dem Safft vermischen.

Mit Bonenmeel vnd Honig vermischet/vnd
angestrichen/machet em klare Haut/vertrei, Räüde.

bet allerley Räude vnd
Flechten.
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DasAnder Vuch/vonKräutern.
^ tVonVeyclwurtzwasser/außdcn Wur- k Ander« bereitens alsoNcmmcn derFlorcnkinl.

^eln vnd Blumen. sbcn Violwurizetj. Pfund/ gedenke Äloftn vnd Vey-
Ä,°stvnd ^Ndem Merken wird auß den frischen wolgesZ«. elen/wc>sstnSandeI/jedesdreyloch/ gedortt Majo.
kungerü-t. ^bttkenWurizeln/so klein »erhackt/vnd zween oder loch/ Bisam ein halb quiM,
M°g-n«r°Zdrcy Tag in starckem Wein wol erbaiizet/ein Wasser lein/stosseNSjuPiilver^
«-st'rüist ^'stllltcrt / welches zu oberzehlten Gebrechen fast nuiz- x/on <keyelwurHol.
t,ßMuy. lich/wärmetvndlrücknetdiejungen vnd Brust von <>>Ondtr Veyelwurtz wird auch ein Oel in den A-

überflüssiger Feuchte /erweicht den zähen Schleim/er- ^pocheckenzugerichtet/ so Man Qleum Irin um
W-iw R->'. wärmet den Magen: Erossnet die jeber / vnd hcylet nennet.
?'gu«g. die Geschwulst deß M'lsteö: Verzehret die anhebend« klelue schreibet/ma» solle es Machen außij.Pfund

Wassersucht vnd Gelbsucht: treibt den Weibern jhre Blumen/vndein Pfund Wuryeln/gleich wie das
sch-n-ry. Reinigung vnd Nachgeburt.- erwärmet die GeburtS. Rosenöl.

^a?n'qäng glieder/vudMetdieSchmerizcn derMutter: reini- Von diesem Oel schreibet klelue, daß es die Ner, Krampff.
»nd Bl-s-n g^t die Lenden/Nitreii/Harngäng vnd Blasen. ven vnd die Gleyche stärcke / sey gm zu dem Kramp ff/
«emige».^ Ensserlich rcinigetM faule Wunden vnd Schä- wider das Hauptwehe/wider d>e Schmerlen der je.

,-uleWun. den/damit gewäschen/machteii, lauter Angesicht/ ostt (Z ber/deß Mildes/ der Nieren/der Mutter vnd der Glie. v»d
b^n. damitgewäschen/solldie Beinspreissett heraußzlehen/ der/deßgleichen lindere es die Schmerlen deß Poda- sch"»r"'
n»/mÄn. die Geschwulstvnd Hufftweht vertreiben. grams/der Brust vnd der Seiren/pleurin» genennt: p"»»qräm.

Huff-wcb-.' Auß den Blumen wird auch ohn allen Zusay ein An die Schlaffe gestrichen / mache es schlaffe« / vnd ohr'sschmAl
Wasser gebrenm/welches denen/so vom Schlag ge- wann man es in die Ohren trüpffe/benemmeeSdie

M-ttmMr. tropffen/pnö sprachloß worden in Mund gossen/brin. renve Schmerlen derselben.
get das Gesprach wider/reiniget die flüssige Wunden, Es har auch diß Oel ein gure Krafft zu zeitigen/
Aitrermahler vnd Flechten / vnd Vnreinigkeit der dünn zu machen/ zu zertheilen/ vnd wte gemeldet/ alle^
Haut. Schmeryen zu linderen: Es erweichet auch die star.

Deß Wassere auff^wty loch «uffeinmal eingeben Gleyche/die harte Beulen vnd Kropff.
Mit Z-mmet Pulver vnd andern Stücken/ist ein heyl- Mit einer Clystier eingegossen / bonmmet es die

Wass«fi,4». sam Mittel in der Wassersucht/vnd ist solches viel Schmerlen der Darm/vud linden daSHnff:wehe. DSrm.
träfftiger/wannesalsogebranntwird/daßeSderbln- Miß Oelwird gemeiniglich d. f?ittt allem von den
wen natürliche Färb behaltet. Blättren der blawen Lilien/ Oe! darüber .?oss:»/vnd

L Von der wetsscn ^alkwerge. ^ an der Sonnen erbaifik: Anoen nnschen Viol,
t?Gwird auch von dieser WuryeinPülverleinbe- ^rloih vubcrzwu)Pfun^a!. süßBaum.
^reitet/so man die weiß Lattwerge reunei/aufffol- ;/lasse,,-mnen,.
gende weiß: NiMb der Florentinilchen Vcyelwur? ^ ^ch der «c?afft gantz ve, zehnr / vnd
re.n gestossen j. loch/rein geschahen Süßholz schönen ^^ g-nug ^sotten, thun „e der Blumen
klaren xummi /^rakici,jedes drey Quintlein Zucker- " ^ ^ ^ ^ wid^rumb UN wenig er-
Cand.tij.loch/gedrcht-nZuckeriiy.loch/Zuckervlij.
loch/altes zu reinem Pulver gestossen/ vndwolvermi- g^"be Weiß aber,stbess^r.PumbdtrsremboenViol.
schet. D-eseS wird furnen.l.ch den Kindern bereit für """"""I jerstossen/.-.Uoch der Blumen darvon/oder
den Husten vnd Enge der Brust / wird jhnen vnder V d" BAn darinn Violwur?

Kl».», die Milch/Pappenvnd Spciß vermischet. So manS micy/uilPfund/fiischsich^aumol ii.pftmd:
kräffiigerhabenwill/kanman einQuintleinSaffran ^"ckmljchwolottrchcin^ indop-
darunderchun/ vnd von wegen der Gegichienj.halb ^ vcrzehrr/ dann sey.
lochreingepülvenPeonienRosenwmiztl. ^ wol auß: NimmetNidere fnjch«Wurizel/BlttMen vnd der gesottenen Brühen/seudS

D ^on dcn ^yelwurycl^asfclctN. wie vor/seihees widerdurch/vud bekaltezu der Nohl«
LZ« Uß der Veyelwury werden zwcyerky Brufftässe. > durstt: Etliche thun noch darzu Wein e,n Pfund,
^leinin den Apochecken gemachet/ so sie Oi-irsos Muscatenbluhi acht loch/ Zillweu/ Cardamömlein,
nennen: die gemeinste soll also zubereitet werden: ,»m. jed«e ein halb loch / ober wie viel sie wollen / vier loch,
me der FlorentinischenViolwm y ij.loch/ZuckerCan-wasche,, das Oel zuvor wol mit Wasser/ giessen dar-
dit/vnd dtespeciesOi^rra^camInfrigicli, jedesuj. nach den Wemdarzu/ vnd dann d,e Stückreinz»
Quintlein/stoß alles zu reinem Pulver/vnd vermisch Pulver geflossen/ lassen« acht Tag in cinemwarmen
durcheinander.-Hernach mmb Zucker j.Pfund/»er, Ort wol erbäiyen/kochens alsdann in eincm doppelen
laß ihn in Hysopwasser/seud jhn zu gebührender Här- Geschin/blß der Wem zum halben Theil cingcsotten
te/vnd vermisch das gemeldte Pulver darunder mit ist/sechens durch/vnd rruckens wol auß: Zettlen da«
siätigem rühren/vndgeuß runde Küchlein oder Ta. rein gepulverte Veyelwuryel zwey Pfund / bähenS
felein darauß-Diese Taftlein sind der Brust vnd Lun- widerumb acht Tage / seihens widerumb durch / vnd

yufi^ genschr dienstlich / nemmen allen Husten vnd Man. thun ftisch Pulver darein/also auch zum dritten mal,
d-r gel der Brust. Die andere werden mit einem Zusa? lassens sieden/ seihens durch/ vnd behaltene zum Ge¬

prüft. viel andererStücken mehr bereitet/welches wir vnder- brauch/vnd dieses ist das bestes
L lassen der kurye halben. ^

Vcycl Pulver. Das I V. Aapitel.
Welschland wird ein wolriechendtPulver ge- Von Wandlänßkrauk.

^machet/wie folget: Nimm? FlorenriuischenVey-
clwurtz ein halb Pfund / roht gedönte Rosen/ gelben As Wandläußkram beschreibt Ooilonseus,
Santelholz QummiLsn?oi>jedesachtloih/8rvrs»??^^daß es e,n ruude Wurye!habe/mitdicken
cis calamirse,frischeNägelkin/gedörtteMajoran/je- groben Zaseln behenckct/seineStengel vnd
des zwey loch/wilden Galgan ein loch: Diese stuck al» Blatter seyn den andern Veyclwuryell, gleich/ allein
le sollen rein gepulveret werden / welches dann mit daß die Blätter etwas schwärizer seyen/vnd so man sie
Baumöl in kleine seydene Gackle,n gethan/gibt ein Mit den Fingern zutreibe/ geben sie einen starckcn stin-

tzienv«» lieblichen Geruch zu den Kleideren/in Gewandkasten ckenden Geruchvonsich: Wer Slcng^lkrcuchrzwi-
Hery «rqiit, gtlegt/darvon sie ein anmlihtigenGeruch empfahen/ sehen denBlättern Herfür/der ist dick glatt/ohncK»o,
^ so das Hirn/Her? vnd lebliche Geister erquickt. den/Elen hoch Die Blumen seyn purpmbraun,

Iitit ij vnd
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Wandläußkraiit. k Eusscrllcher Gebrauch.

8jzarula fce«6z.
5>Er Safft anß dem Krank gepreßt/ Mit Honig

^vermischtvnd angestrichen/säuberetvndreiniget

gar sehr/vertreibt die Rande vnd die Kräye.

LDer Wnrizcl ein Theil/ Kupfferbliimen ein dritt-

theil/RhapontickdaSsünssre Theil: Biese Stiickge« Pf-ttvn»

stossen/vnd mtHonig vermischt/gibt ein edel Pflaster/ W»»»-»,«..

daß die spieen Pfeil vnd verlohrne Eisen anß den hm.

Wunden v»d Scichen ohne Schmerlen zeucht.^

OoäonXu schreibet/wann man den Safft an die Wandlau?

Wände vnd Leth streiche/so verlieren sich die Wand« "«"eibe».

länse/wie dann etliche wollen/daß es daher seinen Na¬

men habe.

Das V. Kap.

Von Hermodackylen.

I. Hermodactylen.

l-Iermoäz^Iuz verus IVlacc^io!/.

vnd etwas kleiner dann die andere/nach welchen gros¬

se dreyeckettSchöttlcin erfolgen/^ zweyer oder dreyer

Finger lang/ vnd Daumens dick^I darinn roter Saa-

me verschlossen liget / fast wie die Erven/ eines hiizigen

Geschmacks/wie anch die Wnryel.

Es wächst diß Kram in Italia von sich selbst bey

den Zäunen/ vnd an tnnckelen Orten/ anch bey den

WeyhernBlühet nnIulto vnd Angusto.Von den Namen.

<)^Andläußkrautwird also gcncnnt/von wegen fei-
^^nes bösen vnd stinckendeii Geruchs/ oder dieweil

xz «6 die Wandlauß vertreibt: ^Griechisch Svk<?.^atei-

Nisch^PZruIafa-riäa z vnd X^ns: sQ!a6jc>>Ui.t'«ri- I

«Zus^.k.X^risiive lriss^l.Olosc.^jZar^znium live

Xi^>^ion,c>tNc.8f>amI-i foelläLz^uetl.^msr.^a-

ruIalcekiää.'I'i^A.^ucli. Qei.korc. (.'Tt'.

Doä.X^risI^cr. ^.Äc.1'ui.Lor»j.<^orn.l^ob.Lali.

Cam Qer. X)'ri8 v'el Ins ZAriä 1°lieopkr. Ocici. ßzl.

^cj.I^c>tz.ico^ri«>1ac^iojiöcI^c>b.^uF.^W!ewol

Oväonseus ein ander Kraut dardurch verstehet.

Franizösisch c?/^e«//>«^.Niderläntisch Wandtiuyß

cruyt/stmckendelisch^Englisch SrinckingGladdom

Spanisch im- H>^o»^.Welsch
Von der Natur/Krafft vnd Etgenjchafft

deß Wandläußki aurS.

x 's^voäonzeus schreibet / daß der Saame vnd die ^

! warm vnd trucken seyn im dritten
Grad.

Innerlicher Gebrauch.
Hakn treib', 5A)An branchet diß Kraut ftltenin ^lb/wegen sei.
MUizmin.der». nee bösen Geruchs. Der Saame eines halben

QuintleinS schwer eingenommen soll den Harn mit

Gewalt treiben- Mit Cssig gelrnncken/mindcrt das

M-liZ.^

Die Wurzel gepulveret/vnd ^ eines Quintleins

schwer m Wenii eingeuommen/sol gm ftyn wi-

Krampff. htt ^zarnwmdc vnd Bauchfliisje

LKrampss/Bruch/Hufft-

wche.^!

Er Hermodactylen seynd zwey Geschlecht/ i.

der wahre vnd der falsche. I. Den wahren

Hermodactylbeschreibet ^rr?iioius, daß er

schmale Blätter hc-be/zweyer Spannen hoch/ welche

sich den Blätteren deß Eschenlaubs vergleichen/ oder

dcrAffodillwttriz/alleindaß sieviel schmalervndgrü¬

ner sind: Die vnderste Blätter seyn viel kurier dann

die andere / so oben anß stehen/wachst mir vier Wur,

keln/so anß einem Vrspnmg kominen anzusehen wie

Finger/an der Färb bleichroch/ die Nägel seyn weiß:

^ein jeve Wnryclist formieret wie die Finger an deß

MenschenHand/vnd sihet man an jedemFinger oben

emen Naael/gleich wie eines Menschen Naael.dann

lautet auff Tcutsch ein Fiiigcrl-ler-

meris.^ Obenan denWurizeltt/ da die Blätter her-

finkommen/habsiefnbtiele Zaselnwie Haar.- mitten

anß dem Kraut tritt der Stengel hersur/daran die

BluMe steht welche er nie hat zu sehen bekommen/son¬

dern ein fanglechtengrunenKnospen/wieeinByrn

formieret / fast wie die Knospen der Wiesenzeitlösen:

i>anmnher ist der schädliche Inchnmb geflossen, daßman
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N. Falsche Hermodaclylen.
?5eul!o^ermo6aa^Iu5 ^larrkioli.

K

schreibt/so purgier sie die po^Frieos.Man solsie aber P«ksler»»>
im Anfang gebrauchen/cum kumores lunr in t^uxu.

Es Meldet aber^Ainers darbey/daßsie demMa»

gen schädlich sey.Mai, berenck auch in denApothecken

xüuUs äe ttermoäa^Ii'z, welche von diesem Her-

modactyl sollen gemachct werden / vnd nicht von dem

Lolciuco,welches Gifftbey sich Hat.

Das VI. Kapitel.

Von roe Stcndelwurtzek.
Rot Stendelwur?.

Lac^rium er^rlironium.

tt

man die Wiesenzeitlosen für Hcrmodactylum fast ln

gaiz Luropa gebraucht hat/fo doch dleWiesenzeitlosen

. Gisse sind.^Er wachst vmb Constantinopel he^umb.

5Ob wol der ^urkor allhieder Meinung ist / daß

dieses die wahre Hermodactylen seyen/'so halt ich doch

mit I^obeljo rnd Oocjona°o,daß es ein Geschlecht sey

Iritjjs ruberois-. Die rechten Hermodactylen werden

zu End deß andern Buchs fürgestelc.^

Falschl'Hcr. Das ander Geschlecht/ welches da ist der ?lcu»
m«dact?len' 6otiermo<jaü^Iu8, ist ein schönes Gewächs/mit we¬

nig Blättern/Dieses halt ich nichts anders seyn/dann

das/ so im nachfolgenden Capitel für Stendelwurq

D gefegt ist: ^welche da rund vnd spitzig seyn, gewinnt o,

benanffein subtielen Stiel/ so zwischen zweyen Blät,

tern Herfür tritt/ ein ziemliche grosse gestirnte Blume/

mit sechs purpurfarben Blättlein beseht: feine Wur¬

zeln sey« den vorigen fast gleich / wie die Figur mch-

tvcist.
Von den Namen.

5V^EydeGeschlecht.behalten einen Namen.' Eines
^^wird ^lermocia6t^ju5 verus genannt/ das ander

tieu^oliermoclz^lus. ^I.Iris cutzerosa soliv sn^u-

lol'oz^.L.t^ermocjaÄ^Iliz verus, klatlk.^>uß(l.lrjs

rul>erotazl)c>6.Aaj. I^UAcl.I^od.L^li. !zu!i>ota pree-

cox,<ü1us.tiili.^oncliiris major, Lali. Lar^rium^

dset.II.VeNs csmz Izriore romnciioreP folio.L.L»

^ ^irkiitlsrium Lrsrevse ?Iin>i)^n^.LXiI?leu6o-

Irermoäs^Ius.Ivlarrk.I^u^ä.l-Iermocla^Ius^e.

jusei, folio macuiolo, 8c Oenscanis, (Zes. liorc.8s-

r^rium er^rkeomum (Zet. col. ico. Oens

caninu«,l)ocj.L^i.Lam.(Zer.8ar)rjumLcOen8 ca-

njnus,!^oI?.8Är^riurnrul)ruMjl)s1eck.I^u^6.l)enz

canis A.rukro-L^li.^

Von dem Gebrauch deß wahren
k^ermoclzü^Ij.

^^^e Wurzel deß l-lermocla^li veri hat ein)trk

^kräfftiglich zu purgieren/ wann man das Pulver

trinckt/oder die Wurizel seudet/ vnd einen Trunck da¬

von thut/ sonderlich aber wie?aulus Heiners davon

S wird diese Stendelwuriz von etlichen für R-iSc-n.

den ?ieu6okelmo6s6t^tum lVlarrliioli ge, d«l«»ry.

halten / wie bey I^okelio zu sehen. Hat ein

iwieblechke Wuryel/^deren etliche beysammen funden

werden/^ so etwas langlechtist/ vnden mit vielen Fa¬

seln beseizet:Attß der Wnryel kompt em glatter Sten¬

gel/mit zwey oder drey kurzen breiklechtett Blätteren/

tfastwie Wen oder Bergknoblauch^Z besehet: sznZci-

renohn/juZeitenZmitMackeln besprengt: Obenanff

den stengelnüberkompt sie/wie I.ol,c1ju8 meldet/ ent¬

weder ein rothe purpurfarbe/oder tveisse/oderauch ein

vermengte Blume/ ^ mit braunen Faseln / vnd einem

weissen Stifftlem in der mitten gezieret.- Die Blatt¬

lein biegen sich/wann die Sonne warm scheinet/übet

sich.Wach den Blumen kompt ein dreyecketKnöpjf»

lein/voll gelbes Saamens.

Es isteinfrcmbdesGewacbs/wird in Welschland

vndFranckreich funden.- ^ Ja auch in Steyrmarck

vnd Saphoy: Mit es nicht blüht / bringet es nur ein
Blatt»

Bon den Namen.
Skendelwuriz wird auch genent Schoßwury/

lateinisch Lar^rium er^ckronium äenre cani»

no, dder Dens caninus, ?teuclokermc»6 ^tz?lus

^lsrikioli Lc lrslorum.^Englisch Dogstooch.^

Von dem Gebrauch der Stcndclivury.
's Oksliusmeldet außdemvioscoriäLzwanman

^dieWmsell.Lar^rii er^lkronij, obe at-er vichs

Juli üj Kraut



S werden ^erAffodillwur^ etliche Geschlecht
>^^ersunden>I.Das erstc beschreibet Docion-eus,

daß es langlechte schmale Blätter habe / dem
lauch oder den andern Affodillwur-zengleich: Der
Stengel sey rund vnd glatt / mehr dann einer Elen
hoch/vnd ohne Blätter/oben,»etlicheAestlein abge¬
theilet/ an welcher jeden drey oder vier Blumen her-
fur kommen/den lilienblnmen fast gleich/an der Färb
gelb/jnnwendig auch mit seinen ZäpM, beseyt: nach
denBlnmm erfolgen dickedreyeckete Schottlein/ in
welchen schwärm glihcnder Same verschlossen ligt:
Vberkompt vicl lange knooechte Wnrizeln/ wiean
den gemeinenAffodillwur^eln. ^ Diese wird bey den

L Crabatenanchmttwcissen Blumen gesnnden.^ ^
I I. Diesem ist das ander Geschlecht ganiz vnd gar

verwandt/ allein oaßeS rote Blumen tragt/auch mit
mehr Blättern besehet ist: Scine Wuryeln haben
kleine härige Faseln an sich/ mehr dann am ersten Ge¬
schlecht. ,

III. Das dritte Geschlecht ,st den vorige,, an Bläk.

ii.
Roth Affo
tiliillttn.

IN.
ktt'ii^so dem grossen ianch ähnlich/ doch langer vnd
schmäler/in dcr mitten erhoben / daß sie fast dreyeckct
anzusehen sind: >nd an dem Stengel ganiz gleich/hac
viel langlechte/ Grunde ^ Wurzeln / in der mitten dick/
welche sich/ wie Ooäonsu» vermeldet/ denEycheln

Kergleichcn/ldieanßwendigschwarizlecht/ /nnwendig
grunlech^voll SafftS/amGeschmackein wenig bitter/
vnd etwas zusammen ziehend/am Stengel erscheinen
seineweisse gestirnte Blumen/rings vmbden Sten¬
gel herumb gese^et/ m der mitten mit einem Zäpfflein/
so auch etwas gestirnt ist: Nach den Blumen komen
runde Knopfflein/ in welchen drepecketcr schwarzer
Saame verborgen ligt.

IV.V.Diesem

D. Zawbt Theodor» Taöernaeniontant/lO/j.2,
^ Kram seye/ist noch sehr vngewiß:^ nur in dcr Hand

ha^/ soenege vnd bewege sie ju den ehelichen Wer.
yen! cken/vnd soviel desto mehr/ wann man sie in Wein

trincke.
Grimmen. Mer diese Schoßwnriz wird gebraucht in Steyr-

marck wider das Grunmen mit sonderm Nntz: man
' gibt sie auch den Kindern/in einem Wasser gesotten/

wider das FreiMch.
Wurm der Das Pulver von derWnryel pflegt man in^teyr-
«tnder. mat-ckdenKinderenauff die Brnl'e zu stranwen/für

die Wurm/wie Lamsrarius schreibet.^

Das VI I. Kapitel.
Von AffodlllwurH.

6 I. GeclAffodilliisieN.
liliaceus lureus. I,

II. Roth Affodill litten,
^spttoäsjusliljaceusrutzeus II.

NI. WeißAssodillwuriz.
^zko^elus III. ailzus.
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IV. GeelAffodillwmiz. k V. GeelAjfodillwmß.

^spkoäslus I V. Imeusminor« ^ljiliotjelus V. Iureus>

tv. V. IV. V. Diesem seyn die andere nachfolgende gantz

Ge-lAffs- gleich / allein daß etliche gelbe Blumen nagen/^vnd

' hakdasfilnssttGeschlcchtodcrgclbc^lpko6eIusalich

vlelgelberWnltzelbey einander/jedoch kleiner dann

der weijse/so sehr vmb sich kriechent DleBlattcrstnd

schmaler/ vnd kiägek ansseinem Stengel viel gelber

Blumlein .Der Saamcn ist wie an dem weissen/doch

ein wenig grosser.

VI. RochAssodilllilien.

^l^Iioäe!u8 IV. rukeus»



, °44 D. Jawbi TheodoriTaöemaemonkani/
^ Von den My ersten Geschlechten schreibet voäo- x Eusteriicher Gebrauch,

nseus, daß sie anß srembden banden bracht werden/ AFfodillwnrqel in Essig gesotten/ vndangesirichett/ Rau».
end blühen mit den Gilgen/die andere Geschlecht wer. ^vertreibet die Räude vnd Kräize.
den in den Gärten Mietet/ ohn dae letzte: Blühen im der Wurizel die weissen Zittermahl nach dem
Majo vnd Iunio. Bad gerieben/vertreibt sie. Das beschorne Haupt oft machen.

Von den Namen. gerieben/macht trauß Haar wachsen.
?>Ie zwey erste Geschlecht werden Affodill Lilien ge. Die Würget zu Aeschen gebrandt/vndmitHoniq
^nennet/Lateinisch^lpkaäeluz Ii1iaceu«,vonwe. ein Salb darauß gemachet vnd angestrichen/ machet s-nm«ch-..
gen chrer Blumen/so sich den Lilien vergleichen, v. das außgesalltne Haar widerumb wachse,^. Aberdie
Qkumtureumafpkocjelir26ice,e.L.I.iUuuinon WurtzelmitStabwurtzinLangengesotten/dMittdaS
bulkosum jureum,l)ocZ.!.uL^.cZ-r.I.iriospkc)6e-Haupt gewaschen/wehretdem Haar außsallen.ü
lus tureuzIiIikoruz,^<I. I.ok. Qil.aspkoäelu. luceo vocionseus schreibt/die Wurzel in Wemhöftn ge. Vnmne G..
«ore, clus. pan.IM. cam.^spkoäelus l.ljzceuz, sotten/vnd übergeleget/heylet dievnreinenGeschwär
rvti.Il.Qi1ium rukrum zspkocjek rzckce, c^.tte- lvnd alte Schäden ^1so weiter vmb sich fressen. Auff schwu'st-.er

Lm-rocaIlis,I)io5c.1'keopk.L-?tin.I.jIiumrukens ĝleiche Weiß gebrauchet / vertreibet sie diehlMcGe. G-mäch-.
^isrunclinaceurn, Les.korr.non kulkotumoktale- schwnlstvndBliikschwaren-sWomandieWultzel
ro colore rukens,vocl.l.irio5pko6eluspk^niceu«, mit Gersten oder Feigbonenmeel sendet/ vnd überlegt.
I.yt,.I.lIi2tj,iio6ejus puniceu8,clus.kist^il.um ru- Die Wuryel gepulvert/ vnd mit gebrautem Aiaun
tzrumnon kutkotum, I^uAct.tsruum,L^ti. gemenget/ vnd auffvnreine Wunden gelegt / eyct das
wÄjor aspkoclelo Mnj8.c«^ LNiderländischLilio faul Fleisch auß: wie dann auch die Wuryel in Wein
Affodille. gesotten / vnd die vnreine Wunden damit gewaschen/

Die andern werden genennt Affodillwnry:Grie.
chisch vnd Lateinisch ^lpKo^eluszt-iÄtiuta regiz.^IIl. Du Wurqelin Wassergesotten / vnd dieschaoige

alizuLnon ramotus, L. ö. ^t^^oclelus» HllUt Vlchs damit gcwa^ch(N/NM(!)t
Hlarcell.kuell.IVlÄrc.^mzrozQel'.car.l.on.Lat^.ve- Haarwidernmb wachsen. ^
ru-!>corä.inviosc.mas. Ooä.xal.alrer^nß.cius. Mitder Wurzel geräuchert/vertreibt die Mauß.^
tiili-slkus, Qes.korc.ap.Llu5.kisp. voä.rnzjorsl- VvNdtM Safft dcrÄZurpcl.
kus»I.ok. caule timpkci <2^5. non ramolus, Qer. der Wurizel den Safft gepreßt/mitsnssemfir-
k^aliulzreAiz,1'i2g.I^on.^sc.Leskorr.^ußa.IV.̂ nen Wem / Märchen vndSaffran gesotten/soll

^ öL V.^spkoclclusIureusLclloreScracliceiL.L.Iu-^,g^r ein gute Arizncy seynzudenAuqcn:^ darein ge-
reus,(Ze5korr.I)o6.Lses.I.ux6.Iureu8minor,I.0k.tropffet:>ie Oi0tcori6es davon schreibet.
I.ug.koremeIin0zlVtacr.ico.I^ureoi?ore6cra<jice, MuTtttian vermenget / istgmden bösenflieffen« ?tt-ssei>i«
c^m. (Zer.Ipk7on1-keopkr.vi6emr,änß. Augen/anßwendigdarumb gestrichen.) A»se».
xkoöeluspurpurascens solijs mscular,«, 0 L. «.,n- ^ ^eser ^afft nützlich gebrauchet wer. Dnr.tne G..
csrnzropslIiao.Ootj.gst.koreluaverudenrezI.ok. deninden bösen vnremenGeschwaren/^somanden
ico .V1 !.?5eu6o25pkocieIu5paIuttris^ngI>cuz,c.L. Safftwarm in die Wunden,ässet.^Z
xsluttr>s^uA.IureuspaIuNri«.I)°cj.Welsch^^- Mieser Safft allei.i für sich/oder Wepranch/Ho. Dnfa«i..r.
/<vnd ^M^s^/Fo.^panisct)e?^»o»^.Niderl.As^odille./ Wein vnd darunder vcrmischet/vndd«r-vh»
Englisch Äsphodill. 1 Arabisch 6/^««ce oder ,,, x>,e Ohren gelassen/reiniget sie von dem Ey.
Fran^oslsch^o-///tt. Böhmisch Fopyckokralowska. Vnsauberkelt.

Von der Natur/Krafft vnd Etgcnschaffk Wem die Zahne wehe thun/der nemme den Safft Zahm»»p«.
der Affodillwury. von der Wurizeln/iaffe ihn warm in dae Ohr auf der

t>>On der Affodill Lilien schreibet Oo^onXus, daß andern SeNen/gibr ein Linderung.^
^jhreNamr vnd Eigenschasst noch vnbekandtsey/ ^ondcm-Qel.

v beydem derArtzney/vnd auchinder Speiß. I 1^>I.in!us vnd auch O060NNU8schreiben/mansoll Bmn».
Von der weissen Affodillwuriz schreibt er/ daß sie zu ^ ein Wurizel avßhölen / Banmol darum thun/ AA»!"

viel Sachen gut sey/werde auch nuylichzurSpeißge.vnd beyeinemFewerkochcn/solch Oel seygmang«.
brauchet/vnd schreibet t^eliociuz, ttulcos ignorare» strichen Wider den Brand vnd die erftorne Ferschen,
^uam magnum konum tir in Lc ^spkvtlelo. sOder die Mm izUn klein zerschnillen / wol m Oel

IVIarckiolu« vnd fucktius schi eibell / die Affodill. gesoklcn/vnd angtstricheiUthnrglclchLformlgs.^
wuryseyewarmer vnd truckner Namr. BemeldteeOel in dieOhren geiasjen/istgutwider Ta«bhe,k.

Innerlicher Gebrauch der Affodlllwurtz. die Taubkelk.piinius schreibt/ die Wurzel sey gut wi.^'^"""'
t«b«rfchmtty. ^ okelius schreibet/ die Wuryelgesotten/vndin derdasZipperlen/ entweder die Wurzel gesotten vnd
«ck>^r»A. I .Honi-iwassergctrnncken/sey trefflich gut wider «bergelegt/oder m der Speißgenntzct.
,h«m. dieSchmeryen vnd Wehetagen der Leber. Vndso ^ iT'

man die Wurzel5eines Quintleins schwer^ mitsus-
sem Wein trinckt/benimpt sie den Husten/ vnd ist gut Von Galgan.

x den jenigen/so einen schweren Athem führen. , " ^
Harn vnd vioscoriäesschreibet/ wann man die Wurzel in ^ ^ Galgans seynd dreyerley Geschlecht/1. t.

M°na''e.t Wem siede/vnd darvon trincke / treibe sie den Harn/ )^UDaö erste beschreibt Oväons-us, daß er hab«
Krampff. vnddie Monatzeit derFrawen: Sey gilt Wider den ^-^ölange/schmalevnd harteBlätter/demLauchkrampff/ heyle die Bruch / vnd lindere die Schmer, fastgleich /doch härter / vnd auff der Seyten scharpss:

" ^ htn der Seiten.sHelffe wider die Gelbsucht/anheben. se,ne Stengel seyn starck/glatt vnd dreyecker/bißwet.
deWassersucht vnd Pocl-Ara, mehre die Vnkeusch. lenanchvicrecket/einer Elenhoch: ^darinnenstecket

weißMarckwie in wolriechenden Bindenobenam
Der Wuryel ein halb loch in Weingetruneken/Stengelgewinntesklelnegli^ende Blätter/zwischen

Schlangen, dient Wider Schlangenbiß/Wie auch dicWuryel /blttM welchen der spitzige vnd graßsal bige Saame herfür
vnd Blätter in Wein gesomn/vnd übergelegt. dringt: Die Wurzel/schreibet er/ist lang vnd dick/

s«rpt»nen Alsoauch dieBlumen vndderSaamen inWein szasecht / in einander geschrencket/) aufwendig er.
getruncken/widerstehet dem Scorpionen Gifft: Wi« was schwarizlechr / jnnwendig aber etwas weißgelb,
dann auch Nicker in der Beschreibung semesThe. eines lieblichen Geruchs/ vnd ein wenig eines bttreren
nacks/wider alle Gifft lobet.) Geschmacks. U.Diesem
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t. langer wilder Galgän. k II. Runder wilder GalM.

L)^erusIc>nZuSi L^erus roruneZys.

11 l. Süsscr wilder Gal<?aN.

^VpsruscZujcisl'jiLopkiÄKi.

ti- 1l. Dies.m !stda5and<r G^jcj >>.a'k f.<jl ^^-ch/al«

dwValgaa! letii daß feine Blätter vstd Stengel kleiner vnd kin izer
seyn: Seine Winkeln siii^rüi'.d vno lnodicht/han-

gen an langen Faseln/fast d.n Oüven gleich / ander

Färb vnd Geschmack oe» vorigen gleich,
n i. lil. Dar dritte Gescbl.'cht;s? den vorigen an sien«

tzüsscrwtt. geln/Mäkttr v!-0 S.'amci! gany verwandt/ ^ooeh

^ Piätter ^rms lang/ wd spiM ) ohn allein sei-

ke Wluyun/ sotU cb twa- knodicht seynd/ vnd ütt

dünnen K :'el - hangen/fastwicHaselnui? oderklemt

Awiebelein auzuschen/außwendig rot/lode! mit bleichs

färben/ rauhen Häntlein bekleidet/ welche ander dtir»

ren Wurzeln rnnylecht lst/^Z vnd jnnwenrig weiß/ei-

Nes sussen lieblichen Geschn:acks/fastwie Castanien.

In Welschland vnd anderen heissen wanderen/

wachst der Galgan von sich feil st an den wässerigen

idoch gebäwten Orten: ^)n Tentschland wird critt

Garten gepflanzt. sDen besten bringt Man anß Sy«

ria vnd Aegypten von ^lexanäria, der dann viel kräf¬

tiger ist/dann der so man anß Welschland bringt.

Das dritte Geschlecht wachst inWelschland allein/

vmb die Statt Vcio»»: Jedoch in .^üica ist es aueh

gemein.)

Von den Namcn.

^si?Jlder Galgan heist Griechisch 5akei->
^^Nifch L^perus. sl. L^jZerus oeiorarus rsclics

loiiAZzNvc L^eruLvKc.L.IZ.(2^jZLrus,IV1zrc.^!i^.

kuck. I'ur.j^ac Lel. Lal^. Ksm^nus ilvs tonAUZ»

Lorci.iii Oiolc> IonAU8hat)iciczr,^6.iouAU8>Lorä»

(Zes.koic.Ooä.Om.Aer. primus Lc MZ^or,LselIIk»

L^erus rorunäus vuiAai-iS)L.L.Lv

I.o>z c>l?.rvruncjus, Loiti.iiiOiolc. Qei,l>orr.lDo3»

^oi?.icc».j^on.Qc!r.2lrerla6iceoIivÄliiLees.^ Ära»

b Isch^l/iei-t^e. W e l sch Spa n l sch E n gl! sch

vndNiderlandisch/wildenGalegaen. ^ Englisch Ga»

lingale.^ Böhmisch Galgan piany^Dae dritte Ge«

schlecht wird 'I'rali genannt/ OuIclckinunizL^e^

rus äuIcisl'heojzkrZiti. slll. L^perusroruiiliu-i e-

sculenrus sNAultiw! L.L.I'rsli, IV^arrli. LaK-Lsel»

VeronenliuMzH,6. L)peru8<Zu!-

cis'I'heop^i'.Lam. elculcncus, Welsch 7?-!/!

ti/</cevnd o/</^o//m.N>d^rland!schZoel C>?pcnls^Eng»

lisch/Spani>chL«k/<^/e. Von den Afrikanern

«Mm.)

Non der Natnr/Krafft vnd Eigenschaffk

deß wilSen ^algane.

^!enusfthreibt/ lcrwuee Galgan wärtncvtiö

^Ztrnckne/ohn einiges be ss ". Hat e.uch ein Na¬

tur zu öffnen/zu remi^n/vnd ju traben.

Inner-»
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Innerlicher Gebrauch. Die Wurizel gekäuwtt/ wendet den bösen Geruch S-inck.n»

deß Munds vnd Athems. A-h'm.
Von dem Galgant Pulver/DiaZalanZa

genannt.

Harnvnd I 'Xiolcoriaes scyrelvtnv.icap^.olc'^urizoya-
tmb!'»I ^becineKrafftjlt erwärmen/eröffne die Adern/

vnd treibe den Harn / vnd auch die Monatzeitender
Weiber/wie Einers vermeldet. wird «in Confect oder Lattwerge/ oder Pulver

Wasstrfvch.kliniu« schreibet/sie werde gar nmlich gegeben den ^-von dieser Wurzel gcmachr/Mlt andern Sruckcn/
«ig«. Wassersüchtigen/dann sie treibe den Harn vnd den wie folget: Nimb Galgantwurizel/ Paradißholiz / fri-

Sand/istderowogen gnt wider die ansangendeWas. fcheNägelem/Muscatenblüht/weiß geschaben Ing.
stich. sersucht/die Verstopffuiig zu eröffnen. L So man der ber/ langen vnd auch weissen Pfeffer/scharpffenZim«

gestoßenen Wurzel ein Quimlein schwer mit war- met/Liebstöckelfaameir / jedes anderthalb Quintlein:
wem Wein einimpt/ soll auch der Skorpionen Stich Acker vnd Gartenmüniz gedör:et/ frembd 8picansr»
heylen.^ «ZizEubeblin/Calmus/Epstichsaamen/Fenchel vnd

»ai>«ftüs Von dem Saamen schreibet pl-niuz, wannman Eniß / auch Mattkummelsaamen/jedesein Quint-
W-.b.rsiu< jhnixmmache/VNd in Wegrichwasser eingebe/so stil. lein. Diese Slückwerdengepülveretvndgebrauchet:

L le erdieBauchflüsse/vnd die Weiberflüß/abererbnn.x Dienet für die grobe Bläste im leib/fürdert die Dau- Ds«««»g
geHaiiptwehe. wung/das Aussstossen/stärckt den Magen vnd lebern.

»«.»stt«. Die Wnryel in Mein eingenommen/ stärcketden So mans lieber als ein lattwerge gebraucht/so„impt
Magen/ist gut wider das Bauchgrimmen/hilfftder man weissen Zucker/oder verschaumbtenHon-g/soviel s.nvn<-ber.
Däuwnng/vnd vertreibt den Schwindel. als genug ist/vnd machet ein lattwerge darauß.

Eusserlicher Gebrauch. Von der Natur/Krafft vnd Wirckung

D«r-I„es,. ^^Xlenus vnd ^Ai'nera schreiben / die Wnryel deß dritten Geschlechts.schwär. ^skönnenuylich gebrauchet werdenzn denrnrei«
nen vnd feuchten Geschwären/so nicht gern zuwach,
sei»/ dann sie trnekne vndMe anch etwas zusammen.

l>HBer diese Wnrizeln geußtman Hünerbrüheoder
warm Gerstenwasser/stossetS vnd presset man den Tröpm.n,

Safft auß: Dieser Safft gessen / milteret d«e Brust.
M««dge. viotcoriäez sagt/ dasPulvervonderWurytlsey sucht/Seitenwehe/insonderheitden Husten: Nimbt
schwär, gntwlder die Mundgeschwär/^vndheimlichenOr. das hiizigtröpfflicht Harnen: Etliche mischenZucker

tenW weiter vmbsich fressen/wenn man dasselbige ein. darunder.
sträuwe. So man gemelten Safft mit Ranckenwasserauß, 5n,ch,bar.

^ Welchen Weibern jhreZeit verbleibt/diesollen ein zeucht vnd trincket/soll es zur Fruchtbarkeit dienen.
V rst-.nd.ne Dampffbad auß diesen Wuryeln machen / vnd sich ^ Die Veroneser essens / saugen den «vafft oder das
L^ttberM. dam lt bähen/oder die Wuryeln Pflastersweiß warm Marckherauß/ vnd speyizen das Häutlem heranß:

auffdie Schloß legen. dann sie essens rohe vnd auch gekocht: Dann zu Ve
l^So Man zu dieser Wurzel soviel lorbeernmen« rons-wie auch Venedig/tragen dieKnaben die-

get/mit einander in Wein sieder/ ein Pflaster darauß ser Wnryel Körblein voll/vnd schreyen
Wasserstch, machet/ den Wassersüchtigenwarm auff den Baiich Oolce 1° I all,das ist/süsse

legt/ringert vnd nlmpr die Geschwulst. I'ra/I.

tc ncundte Hcccion.

Das l. Kapitel.
Von Knabenkraut.

1.
Grof Kr.K«
brntram.

EßKnabenkrautö ftynd etliche Ge¬
schlecht. (l.)Das erste wird von O060.
nceo VN ^larririolo teschrieben/dz es brei¬
te vnd saißte Blätter habe/den lilienblät.

tern fast gleichDer stengel sey ecket vnd einer Span,
nen hoch/auch etwas höher/ an welchem viel purpur»
braune Blumen Herfür kommen /welche gleich als ge.
ährt vmb den Stengel hernmb stehen/ anzusehen wie
ein offener Helm/welcheS vnderste Blättlein mit pur-
plirbraunen Pünctletn besprengt seyn. An statt der
Wurizel hat es zween langlechte/ dicke Knollen oder
Säcklein/Harc beysammen gesetzet/ auß welchen der ö.
berste gar völlig vnd safftreich ist/ der vnderste aber
weich vnd welck oder eingenmyelt»

Vnd ist zn mercken allhier bey dieser 6efcriprion»
daß fast alle nachfolgende Gelschlechr/ so in dieser?.
Secrion begriffen seyn/einanderan Wuryeln vnd jh.
rer Krafft / wie auch an Blättern / vnd zum Theil an
chren Blumen/fastgleich vnd älmlich seynd / also daß
sie auch von dem gemeinen Mann leichtlich können
erkennt werden.

n.K tl. Das ander Geschlecht «st dem ersten mit seinen
Säcklein vnd denBlättern gleich/allein daß dieselbige
«was schmälet vnd spiizigcr seyn/übetkompt an seinem
Stengel ein dickes Aehr/mit weißbraunen Blumlein
besetzt/Mit purpurbrannen Pünctlein besprengt/anz,i-
fehen wie ein offener Helm/oderMünchekogel/auß
welchen ein Zäpflein hanget/in der Gestalt wie man
den Saturnum mahlt/ daß er ein Kind im Mund
führt/welches Glieder zum Mund außhangen.Seine
Säcklein vergleichen sich zweyen Muscatennüssen,
mit etlichen groben Faseln behencket / wie auch am er,
stenGeschlecht.

III. Das dritte Geschlechthat schmale gestreimtt lir.
Blätter/dem schmalen Wegrich gleich/überkomptein
dicke geährte Blume/mit vielen Farben gezieret/ fon- "'
sten den vorigen gleich.

IV. Diesem ist dasvierdke gleich/alleindaß seine i v.
Blätter grösser seynd. i

V. Das fünffte Geschlecht die Marlemräher/hat v!"'
auch dicke/breite Blätter/welche mir vielen Faseln be.
sprengt seyn. Seine Blumen sind den vorigen Mch/,««».'

an
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